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gerade die Temperatur von ausschlaggebender

Bedeutung ist. Man hat jedoch gefunden,
dass im Blut neben Sauerstoff, Nährstoffen,
verschiedenen Mineralien und Abfallprodukten
des Stoffwechsels noch gewisse eigenartige Sub-

stanzen kreisen, die von Drüsen in die Blutbahn

abgesondert werden: die //ortreoree. Die Ent-

deckungsgeschichte der meisten Hormone hängt
aufs engste mit der Erforschung gewisser Krank-

heiten, wie der Zuckerkrankheit, die auf ein Ver-

sagen bestimmter Hormondrüsen beruhen, zusam-

men; viele Forscher sind dabei beteiligt. Heute

sind viele Hormone in ihrem chemischen Aufbau

so genau bekannt, dass sie sogar künstlich herge-

stellt werden können. Unter den mancherlei Hör-

monen gibt es nun solche, die tatsächlich einen

Einfluss auf die Psyche besitzen; vor allem gilt
dies von den Sexualhormonen, die die spezifisch
männlichen und weiblichen Charakterzüge zur

Ausprägung bringen. Man darf nun aber nicht

glauben, dass man in den Hormonen die eigent-
liehen Träger von Charaktereigenschaften vor sich

hat. Die normalen Temperaments- und Charakter-

unterschiede lassen sich nur durch die Verschie-

denheit der Erbsubstanz erklären.
Wenn also das Blut nicht Träger der Erbmasse

ist und mithin auch, trotz der Hormone, von ihm

nicht der Charakter eines Menschen abhängig ist,

hat es dann nicht wenigstens in einer Hinsicht ent-

scheidende Bedeutung, nämlich für Geswtwi/teU

zzrzcZ /{rawAAeii des Organismus? Auch hier wird
das Blut oft weit überschätzt. Natürlich gibt es

Blutkrankheiten, wie es Nerven-, Haut-, Knochen-

krankheiten usw. gibt, aber die von den früheren
aderlassbeflissenen Aerzten vertretene und noch

heute im Volksglauben tief verwurzelte Anschau-

ung vom «guten» Blut, auf das eine blühende Ge-

sundheit zurückzuführen sei und vom «schlech-

ten», das den Körper mit Krankheiten aller Art
verpeste, ist sicher unrichtig. Untersuchen denn

aber nicht gerade die heutigen Aerzte bei jeder

nur möglichen Gelegenheit das Blut ihrer Patien-

ten? Freilich — doch hier handelt es sich meist

nur darum, Anhaltspunkte zu gewinnen, die auf

eine bestimmte Krankheit hinweisen. Jede Krank-

heit hat ja ihre Auswirkungen auf den ganzen Or-

ganismus, und oft lassen sich diese Auswirkungen
besonders deutlich am Blut erkennen. So ist die

Tatsache allgemein bekannt, dass bei Entzün-

dungskrankheiten, wie zum Beispiel Blinddarm-

entzündung, die Zahl der weissen Blutkörperchen,
dieser Schutztruppe des Organismus, vermehrt ist.

Weniger bekannt ist die Bewandtnis, die es mit
der sogenannten SZ«.foe7i/l;tzreg' hat. Hier handelt es

sich um eine durch bestimmte Krankheiten ver-
ursachte Veränderung, die nicht die Blutkörper-
chen, sondern die Blutflüssigkeit betrifft. Diese

Veränderung hat zur Folge, dass die Blutkörper-
chen, die sich schon beim Blut des Gesunden, das

wir in ein Glasgefäss einfüllen, zu Boden senken

wie der Kaffeesatz, rascher absinken. Je grösser

nun die Geschwindigkeit ist, mit der diese Sen-

kung erfolgt, um so heftiger ist der Verlauf der

Krankheit, die die erwähnte Veränderung der

Blutflüssigkeit hervorruft.
Gegenüber den vielen Krankheiten, zu deren

Diagnose Blutuntersuchungen notwendig sind,

spielen die eigentlichen jB/itî&razi&Aeùere, bei denen

solche Untersuchungen natürlich erst recht un-

erlässlich sind, nur eine geringe Rolle — aller-

dings handelt es sich hier meist um gefährliche
Krankheiten. Merkwürdigerweise haben nun aber

auch diese Leiden ihren eigentlichen Sitz nicht im

Blut; sie beruhen vielmehr meistens auf Störungen
in den Funktionen des Knochenmarks, in welchem

ja bekanntlich die Blutzellen zur Reifung gelan-

gen. So handelt es sich zum Beispiel auch bei der

Blutarmut, soweit diese nicht durch Blutverluste

hervorgerufen wird, um derartige Störungen, die

übrigens selbst wieder auf den verschiedenartig-
sten Ursachen, wie mangelhafte Ernährung, Er-

krankung des Magens,. Behaftung mit gewissen

Bandwürmern, beruhen können. Also sogar in Fäl-

len, wo man wirklich von «krankem» Blut spre-
chen kann, liegt die eigentliche Wurzel des Lei-

dens ausserhalb des Blutes! Nichts zeigt wohl bes-

ser, wie übertrieben die Bedeutung ist, die man
dem Blut für das Zustandekommen von Krank-

heiten früher zusprach und noch heute gerne zu-

spricht. L. B.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.

400

Asrscls clis Temperatur von ausseblaAAsbsn6sr

DecleutunA ist. lVlan bat je6oeb Zssun6sn,
6ass im lZIut neben Lauerstoss, Väbrstosssn,
verscbis6snsn Niirsralien un6 Vbsallproclulcten
6es Ztossveebsels noeb servisse eigenartige Lud-

stauben Kreisen, 6ie von Drüsen in clis IZIutbabn

abZsson6ert ver6sn: clis Dc>r?n.oue. Die Dnt-

6eeIcunASASscbicbts 6sr meisten Dormons bängt
auks engste mit 6sr Drsorsebung gevisser Kranlc-

bsitsn, vie 6er l?uelcsrlcranlcbsit, clis aus sin Vsr-

sagen bestimmter Dormon6rüssn berubsn, ?usam-

men; viele borsebsr sincl clabei beteiligt. Deuts

sin6 viele Dormons in ibrsm ebemisebsn Ausbau

so genau bekannt, class sie sogar künstlieb berge-

stellt ver6sn können. Dntsr clen manebsrlei Dor-

monsn gibt es nun solebs, clis tatsäelrlielr einen

Dinsluss aus clis Ds^ebs besitzen; vor allem gilt
cliss von 6sn Lexualbormonen, clis clis spe?isiseb

männlieben un6 vsibliebsn Lbaraktsr?üge ?ur

Ausprägung bringen. lVlan 6ars nun aber niebt

glauben, class man in clen Dormonsn 6ie eigsnt-
lieben Draper von Dbaraktsrsigsnsebasten vor sieb

bat. Die normalen Temperaments- uncl Lbaraktsr-
untersebiscls lassen sieb nur clureb clis Versebie-

clenbsit clsr Drbsubstsn? erlclären.

V^snn also 6as Dlut niebt Draper 6er Drbmasss

ist un6 mitbin aueb, trot? 6sr Dormons, von ibm

niebt 6sr Dbaraktsr eines lVlsnsebsn abbängig ist,

bat es clann niebt venigstens in einer Dinsiebt snt-

sebei6sn6e Ds6sutung, nämlieb sür

llnÄ 6es Drganismus? Vueb bier vir6
6as Dlut ost veit übsrsebät?t. Vatürlieb gibt es

Llutkrankbsitsn, vie es Nerven-, Daut-, Knoebsn-

Icrankbeitsn usv. gibt, aber 6is von clen krübsrsn

a6srlassbsslissensn 7^sr?ten vertretene uncl noeb

beute im Volksglauben ties vsrvur?elts àsebau-

unF vom «AUten» ölut, aus 6ss eins blüben6s Ds-

sun6bsit ?urüek?usübrsn sei un6 vom «seblseb-

ten», 6as clen Körper mit Krankbsiten aller Vrt
verpeste, ist siebsr unriebtig. Dntsrsucbsn 6snn

aber niebt gsra6s clis beutigen àr?ts bei js6er

nur mögliebsn Dslegsnbeit clas lllut ibrsr Datisn-

ten? breilieb — 6oeb bisr ban6slt es sieb meist

nur clarum, ^.nbaltspunkts ?u gsvinnsn, 6is aus

eins bestimmte Kranlcbsit binvsisen. ls6s Kranlc-

bsit bat ja ibrs T^usvirkungsn aus clen gan?sn Dr-

ganismus, un6 ost lassen sieb clisse àisvirkungsn
besonclers 6eutlieb am Dlut erkennen. 3o ist 6ie

Vatsaebe allgemein belcannt, 6ass bei bnt?ün-

6ungskrankbsitsn, vis ?um Lsispiöl DIin66arm-

ent?ün6ung, clis ?abl 6sr veisssn Dlutkörperebsn,
clisssr Zebut?trupps 6ss Drganismus, vsrmsbrt ist.

Wniger belcannt ist 6is llevancitnis, 6is es mit
6sr sogenannten iiat. Disr ban6slt es

sieb um eins clureb bestimmte Kranlcbsitsn ver-
ursaebts Vsrän6srung, 6is niebt 6ie Dlutkörper-
eben, sonclern 6is Dlutslüssigksit bstrisst. Diese

Vsrän6srung bat ?ur bolgs, 6ass clie Dlutkörpsr-
eben, 6is sieb sebon beim Illut 6ss Desun6sn, clas

vir in sin DIasgesäss einsüllsn, ?u Do6sn senlcsn

vis clsr KaDeesat?, rasebsr absinlcsn. le grösser

nun 6is Dssobvin6igksit ist, mit 6sr 6isss 8en-

kung eriolgt, um so bestigsr ist 6er Verlaus 6er

Kranlcbsit, clie 6ie srväbnte Vsrän6srung 6er

Llutslüssigksit bsrvorrust.
Degsnübsr 6sn vielen Kranlcbeitsn, ?u 6srsn

Diagnose Dlutuntersucbungen notven6ig sind,

spielen clis sigsntlicbsn ô/uárttu^/î,eàu, bei clsnsn

solebe Dntsrsucbungen natürlieb erst reebt un-

srlässlieb sin6, nur eins geringe Dolle — aller-

6ings ban6elt es sieb bisr meist um gesäbrlicbs
Kranlcbsitsn. Nsrkvür6igerveiss baben nun aber

aucb cliess Dsi6sn ibren sigsntliebsn Lit? niebt im

lZIut; sie berubsn vislmebr meistens aus Ltörungsn
in 6sn Dunktionsn 6es Knocbsnmarlcs, in vslebem

ja belcanntlieb 6is Dlut?ellen ?ur ksisung gelan-

gen. 8o ban6slt es sieb ?um Dsispisl aueb bei 6er

Dlutarmut, sovsit 6isss niebt clureb lZIutvsrlusts

bsrvorgerussn vir6, um 6srartigs ZtörunAsn, 6is

übrigens selbst vis6er aus 6sn versebie6snartÌA-

stsn Drsaebsn, vis manAslbasts brnäbrunA, Dr-

IcranlcunA 6ss VlaAsns,. DsbastunZ mit Aevisssn

Dan6vürmern, berubsn Icönnsn. ^llso soZar in bäl-

Isn, vo man virlclieb von «lcranlcem» Dlut sprs-
eben Icann, lisAt 6is eiAsntliebs Vur?sl 6ss bei-

6sns ausserkalb cles Dlutss! Viebts ?eiAt vobl bss-

ssr, vis übertrieben 6is Ds6eutunA ist, 6ie man
6sm Dlut sür 6as ^ustan6elcommen von Kranlc-

Kelten srübsr ?uspraeb un6 noeb beute Asrne ?u-

spriebt. D. D.

ksclàion: llr. Lrnst Lselimaiiii, ?reieslr. 1l)I, Mricli 7. (LeitrÄM nur SU äiese ^.clresse!) IlnvsrlsnZt einZksanüten Lei-

träfen muss à8 lìûâpoi'to deiZeleAt ^verèn. Di-uek Verlag Nüller, 6t do. ^olîlzaelìsti'. 19, ^üriek.

400


	[Impressum]

